
haben un: Zzum Gottesglauben gekommen sınd” (92) Noch wichtiger vielleicht
sınd die Ausführungen miıt der Überschrift „Im Diıenst christlicher Mystik un
Aszese“. Nach dıesen Ausführungen ist das Za-Zen VO  j großem Nutzen für
tieferes Gebetsleben, für das einfache, beschauliche Gebet, für das mundliche
un das lıturgische Gebet un: i für dıe eigentliche Mystik. Denn schafft
günstige Dıispositionen für dıe letztere und ördert dıe Sammlung. Es hılft be1
dem Streben nach dem einfachen und liebenden lick auf Gott In der Zen-
Methode bietet sıch „dıe Möglichkeit, Priıestern un Ordensleuten (aktıve rden)
und auch Laien TOLZ aller außeren Tätıigkeit den Weg einem tiefen Gebets-
leben eröffnen, hne daß eine außergewöhnliche Berufung hohen
mystischen Gnaden se1ın braucht“ 116) Wer VO dieser Möglichkeit Ge-
brauch machen will, erhält 1mM ‚etzten Kapitel „praktische Anweısungen 7

Zazen”“ 119—146).
Das Büchlein VO  — ‚AASALLE wırd jeden Leser beeindrucken. Wahrscheinlich

werden auch viele Leser mıt dem Za-Zen versuchen. ber bleiben Fragen.
Dıe vielen Gegensätze der Zen-Meister machen einen unsicher. Keın anderer
als Daisetz Teıtaro SUZUKI hat erklärt, bei den Zen-Meistern gebe „derartige
Gegensätze, dafß INa  - 1n Verwirrung geraten könnte. Was der iıne bejaht, VeOEI-

neıint der andere”“

Daisetz Teıtaro SUZUKI: Die große Befreiung, 155
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Uon oSse Glazık

erschiedene Übersetzungen der Missionsenzyklika Papst JOHANNES’
un manche Kommentare dazu zeıgen, VOo welchem Einflufß sowohl auf die
einfache Übertragung als besonders auf dıe Deutung eines Textes dıe persönliche
Einstellung ist Das rat ZUrTr Vorsicht, WenNnn 190028  — selbst eınen ext herangeht
un ıh untersucht. Gleichwohl soll hıer auf einıge Wendungen ıIn Princeps
Pastorum hingewlesen werden, die für dıe innerhalb der Missıonswissenschaft
stark dıskutierten Fragen nach dem spezifischen 1el un dem Gegen-Stand

der Missıon aufschlußreich se1n könnten.
Es ist bekannt, da{fß die Vertreter der 50 Plantationstheorie gerade VOoOnNn

Maxımum ıllud her die vierzigste Wiederkehr des Jahres iıhrer Veröffent-
lıchung ist der Anlaß des vorliegenden Rundschreibens der poıintierten
Auffassung gekommen sınd, das 1el der Missıon bestehe 1n der „Pflanzung
der Kırche“, naherhın der Schaffung eiınes einheimischen Klerus und 1n der
Errichtung einer bodenstandıgen Hierarchie Wiıe sechr 1ın dieser VO  — kanonisti-
schen un soziologischen Rücksichten bestimmten Auffassung die Missıonstätig-
keit auf eın Immediatum eingeschränkt wird, trıtt heute infolge einer stärker
dogmatiısch (als apologetisch) entwickelten Lehre VO der Kirche mehr und mehr
zutage. In diesem Zusammenhang ist zumındest interessant, daß Princeps
Pastorum nıcht DUr der Frage des ‚einheimischen‘ Klerus gewıdmet ist, sondern
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auch un mehr der Frage der La:enbewegung in den Missionsländern. Dıiıe
Ausführungen des Papstes diesem Punkt nehmen d mehr Raum ın An-
spruch als dıe Klerusfrage.

Aber be1 diesem rein außerlichen un quantıitatıven Moment bleibt nıcht
Der Papst scheint gerade mıt Rücksicht auf die Bedeutung des Laıen ın der
Mıssıon und für dıe Mıssıon mehr als L11UT die Schaffung eınes landeseigenen
Klerus als 1e1 der Missionstätigkeit nzusehen. Er sagt ausdrücklich (deutscher
ext nach Herder-Korrespondenz l ‚9 959/60, 170—180), daß daraut
komme, 1€ Kırche 1n der anzcn Fülle iıhrer Struktur”“ darzustellen,
der ja nıcht NUT die verschiedenen Grade der Hierarchie gehören, sondern auch
der Stand der Laıen. Alle mussen der Arbeit für das Heil mitwirken“ (175)

„MECESIE est ult ıntegra constıtutzo $27i  D habeatur, QUAE 17LOT7L modo Varı1s Hiıerar-
chıae gradıbus cConstalt, etıam laıcorum ordıne;: harıterque NECESIE est ul
per E€OS salutarıter operetur” AAS 51, 1959, 849).

Man könnte allein VO  - dieser Stelle her Schlußfolgerungen für dıe Zielsetzung
der Missionsarbeit zıehen. ber die Auffassung des Heiligen Vaters wird noch
deutlicher, WenNnn VOo Gegenüber, VO Objekt der Mıssıon spricht. Er
beschreıibt die Mission als jene Tätıgkeit der Kirche, wodurch S1Ee dıe höchsten
himmlischen Güter jenen (22125) „Völkern bringen hat, dıe VO ıcht des
Evangeliums nicht bis 1Ns Innerste erleuchtet siınd ” FEA „Superna et caele-
st2a Ecclesiae ONa gentıibus allıs ımpertienda, quibus nondum Evangeln
lumen penıtus ılluxıt“ (835)

Diese Außerung könnte, für sıch g  IM  9 be1 einer strengen Interpretation
noch auf die Nicht-Katholiken als Objekt der Mıssıon bezogen werden. Das ist
ber nıcht mehr möglich, WenNnn weıter heißt, Mıssıon se1 „Ausbreitung des
Reiches Gottes be1 den Menschen, dıe das herrliıche Geschenk uUunNseTrTES Glaubens
nıicht kennen und der die Natur übersteigenden Kraft der Gnade nicht teilhaftig
sıiınd“ 176 „quod ad propbagandum attınet Regnum De:, apud COS etıam,
qu? Fıder nOSLrae praelarıssımum donum ıgnorant, et v1LZOTIS, naturam exceden-
{2S, quı ın gratia ınest, exsortes sunt“ (852) Hıer ist nıcht dıe ede VO  — Men-
schen, dıe 1m Glauben ırren, sondern VO solchen, dıe ıh chlechthin „nıcht
kennen“; nıcht VO Menschen, dıe nıcht 1mM Vollbesitz der Gnade sınd, sondern
VO  —3 solchen, dıe iıhrer „nicht teilhaftig” sınd.

Von hlıerher ließen sıch starkste Argumente Auffassungen finden die
die Heilsfrage gänzlich aus der missionstheoretischen Betrachtung ausschalten
möchten und für die gewöhnlich PIERRE (CHARLES als Kronzeuge angeführt wird
(Missiologie. Ouvaın 1939 {iwa 66 und 8 9 vgl PAULON: Plantatıo Ecclesiae.
I1l fine specifico delle Mıssıon1. Roma 1945, S55 der ATARZI: Lineamentı
dı dommatica MISSLONATILA. Parma 1958, AV) Princeps Pastorum dagegen Sple-
gelt iıne genu1ın christliche, auf die Quellen der göttlichen OÖffenbarung zurück-
reichende Auffassung wıder. Nicht zuletzt wiırd gerade das ökumenische An-
liegen Papst JOHANNES’ Einfluß darauf gehabt haben, daß dıe
Mıssıon der Kırche als Jene Tätıgkeit ansıeht, dıe die Sendung des ewigen
Wortes 1ın ıne Welt hne Logos weiıterführt, deren Objekt Iso dıe nıcht-
christliche Welt iıst un ihr 1eJ das Heil der christusfernen Völker.
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